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Windkraftanlagen – noch mörderischer als bislang 

bekannt 

 

In seiner aktuellen Ausgabe widmet sich das Magazin Geo dem Thema Windkraftanlagen und dem damit 

verbundenen Tiersterben. Auch hier kommt man zu dem Ergebnis: „Windenergie und Vögel: Die 

Opferzahlen sind viel höher als gedacht.“ Die gute Nachricht: Der Ausbau der Windenergieanlagen ist 

fast zum Erliegen gekommen.  

Die Autorin der Titelgeschichte Johanna Romberg, kommt zu dem Schluss, dass bestimmte Vogelarten 

gefährdeter sind als andere. „Allein in den vier norddeutschen Bundesländern sterben jedes Jahr mehr als 8500 

Mäusebussarde an Windkraftanlagen. Das entspricht fast acht Prozent der gesamten Population in diesen 

Ländern“, so Romberg gegenüber Geo. 

Darüberhinaus wisse man inzwischen von jährlich mehr als 250.000 Fledermäusen, die ihr Leben wegen der 

riesigen Windkraftanlagen lassen müssen. Das sei besonders schlimm, da  Fledermäuse eine niedrige 

Fortpflanzungsrate haben und Bestandsverluste in solchen Größenordnungen kaum ausgleichen können. 

Die Windräder köpfen jedes Jahr hunderttausende Vögel, Fledermäuse und töten Milliarden Insekten. Standorte 

an Gewässern und in immer mehr Waldgebieten sind für Tiere besondere Gefahren-Zonen: Hier kommt es 

besonders häufig zu den tödlichen Begegnungen mit den bis zu 50 Meter langen „klimarettenden“ 

Rotorenblättern. Viele Vogelarten seien darüberhinaus „auf der Flucht“: Gestört durch die Anlagen,  verlassen 

sie  ihre angestammten Brut- und Ruheplätze. Besonders empfindlich reagieren rastende Vögel  – je größer die 

Anlage, desto mehr fliehen weiter. 
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Das Argument, das von Befürwortern der Schredderanlagen immer wieder angebracht wird, dass mehr (Sing-

)Vögel im Autoverkehr und an Fensterscheiben verenden, sei nur bedingt richtig, so die Geo-

Autorin. Mittlerweile wachse auf 20 Prozent der deutschen landwirtschaftlichen Flächen Mais. In dieser 

pflanzlich verarmte Landschaft können Windräder der entscheidende Faktor sein, der einen Bestand – wie den 

des Mäusebussards, des Rotmilans oder auch des sehr seltenen Schreiadlers ( in Deutschland leben nur noch 120 

Paar) zum Kippen bringt, so Romberg. 

Doch es gibt eine kurze Atempause für die bedrohten Tiere der Luft: Der Ausbau der Windkraftanlagen sei 

durch Klagen und Genehmigungsstau fast zum Erliegen gekommen, berichtet die MZ. 

Von Januar bis Mitte Juli dieses Jahres seien bundesweit nur 97 Anlagen an Land errichtet worden. In einigen 

Bundesländern wie Sachsen und Hessen wurde nicht eine einzige Anlage in diesem Jahr gebaut. In Sachsen-

Anhalt wurden von Januar bis Mitte Juli 2019 nur 14 Windräder aufgebaut. Bis zu 100 pro Jahr seien noch bis 

vor kurzem errichtet worden, was die Landschaft an vielen stellen zu einem nicht enden wollenden 

Industriegebiet verschandelt hat. Neue Förderbedingungen, Klagen und immer weniger geeignete Flächen sind 

laut Windenergieverband der Grund für den „Einbruch“. (MS) 
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